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wirklich eine Botschaft; hier wurde zusammenge­
arbeitet, nicht nur zusammengestellt. 
Der Katechismus bringt „gesunde Lehre" im 
Sinn der Pastoralbriefe des hl. Paulus, die Sub­
stanz unseres Glaubens, die in den gegenwärti­
gen „Arbeitsbüchern" für den RU zu einem gro­
ßen Teil verschwiegen wird. Neue Gesichts­
punkte sind keineswegs übersehen, neue Ein­
sichten, besonders die Theologie des II. Vat. , 
sind darin verarbeitet. Dargestellt wird das 
Glaubensgut in einem ansprechenden Stil, in ei­
ner Ausdrucksweise, die frei ist von erstarrten 
Formeln, die dem heutigen Sprachgebrauch ge­
recht wird, ohne daß Anleihen beim Journalis­
mus oder gar bei der Vulgärsprache einer gewis­
sen „ Literatur" gemacht würden. Die übersicht­
liche Gliederung der einzelnen Themen ist schon 
im Schriftsatz sichtbar gemacht. Die prägnanten 
Zusammenfassungen wirken nie formelhaft. 
Grundlegende Worte der Bibel (die HI. Schrift ist 
ausgiebig und sehr sinnvoll verwendet) und 
Sätze kirchlicher Lehrdokumente wirken als or­
ganische Bestandteile des Ganzen. 
Hg. und V(. haben sich nicht zuviel vorgenom­
men, wenn sie mit der „Botschaft des Glaubens" 
ein „Lese-, Lern- und Lebensbuch zugleich" 
schaffen wollten. Eine so vielseitige Verwend­
barkeit findet man kaum einmal. Die Beigabe von 
Gebeten und Liedern (mit Noten) erhöhen die 
Brauchbarkeit für Unterricht und Glaubensstun­
den in verschiedenen Gemeinschaften. Die zahl­
reichen, offenbar sorgfäl tig ausgesuchten lllu­
strationen (Kunst und Dokumentation) berei­
chern das Buch nicht nur optisch, sondern geben 
über den Text hinaus noch Anregungen und 
vermitteln Gemütswerte. 
Katechismen scheinen wieder modern zu wer­
den. Auf dieses Buch haben wir tatsächlich ge­
wartet, und alle, die sich um die Glaubensver­
kündigung (besonders in der Schule) Sorgen 
machen, werden dankbar darnach greifen. 
Wels Peter Eder 

HUBERT HANS, Religiöse Frii!,erzie/11111g. Eine 
Religionspädagogik für Erzieher und Eltern. (So­
zialpädagogische S tudienreihe) (494.) Bardten­
schlager, München 1978. Kart. 

Die gegenwärtige RP setzt vielfach bei der 
menschliche n Erfahrung und bei allgemein ver­
ständlichen menschlichen Werten an. Man will 
auf diese Weise auch Kindern Religion vermit­
teln, die nicht aus einem christlichen Milieu 
stammen. In jüngster Zeit erfolgt aber nicht nur 
von seiten einer traditionell ausgerichteten 
christlichen Denkweise Kritik an diesem Vorge­
hen, es wird auch von einer neueren RP in Frage 
gestellt, ob mit diesem Ansatz das Auslangen ge­
funden werden kann. Man befürchtet, daß auf 
diese Weise der Schritt vom allgemein Menschli­
chen zum ausdrücklich Religiösen (im Wort und 
Vollzug) doch nicht vollzogen wird. H. kann die­
ser letzten Gruppe zugerechnet werden. Er 
kennt das Anliegen der RP und auch ihre ver­
schiedenen Ansatzpunkte; er kennt die Situa­
tion, in der Kinder heute vielfach sind, aber er 
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nimmt auch das Anliegen religiöser Erziehung 
ernst. Ohne etwa in die Methoden von früher 
verfallen zu wollen, tritt er dafür ein, daß auch 
d ie Realitäten der Pädagogik und der Sozialisa­
tion in der religiösen Erziehung ernst genommen 
und nicht aus einer fa lschen theol. Behutsamkeit 
außer acht gelassen werden. 
H. hat seine Darlegungen stark an der Praxis 
orientiert. Im Vordergrund steht das Kind in der 
Vorschulzeit. Da H . neben seiner Assistententä­
tigkeit jahrelang in Schulen für Kindergärtnerin­
nen das Fach RP betreut hat, ist er auf diesem Ge­
biet gut eingearbeitet. Seine Hauptthe men sind: 
Glaubenserziehung in säkularisierter Welt; Ent­
s tehung von Religion- religiöse Sozialisation; re­
ligiöse Entwicklung - Weltbild - Gottesbild; Ge­
betserziehung; Feste und Feiern; Erzählen - Bi­
bel; christliches Handeln und die Formung des 
Gewissens; Medien und Methoden in der frühre­
ligiösen Erziehung. 
Es is t von vornherein nicht zu erwarten, daß alle 
Themen mit gleicher Gründlichkeit bearbeitet 
sind; manche Überlegungen schließen sich eng 
an andere Autoren a n; auch finden sich manche 
Wiederholungen. Von diesen Einschränkungen 
abgesehen, bietet H. eine Reihe bedenkenswer­
ter und weiterführender Gedanken zu den be­
handelten Themen. Großer Wert ist dabei auf 
eine einfache Sprache, Lesbarkeit und Verständ­
lichkeit gelegt. Auch nicht besonders vorgebilde­
ten Lesern soll das Gemeinte verständlich ge­
macht werden; andererseits werden sich aber 
auch jene, die mit der Thematik vertraut s ind, 
veranlaßt sehen, über die eigene rp. Theorie und 
Praxis von neuem nachzudenken. 
Linz Josef Ja11da 

MOKROSCH REINHOLD, Das religiöse Gewis­
sen. Historische und sozialempirische Untersu­
chungen zum Problem einer(nach-) reformatori­
schen, religiösen Gewissensbildung bei 15- bis 
'19jährigen. (183.) (Urban-TB, T-Reihc 637) 
Kohlhammer, S tuttgart 1979. Kart. DM 16.-. 
Im 1. umfangreicheren Teil bietet M. einen ge­
schichtlichen überblick über verschiedene Auf­
fassungen vom Gewissen. Im Mittelpunkt steht 
dabei das Gewissensverständnis des frühen, 
mittleren und späten Luther. Der Bogen spannt 
sich jedoch von Abälard, Alexander v. Haies, 
Bonaventura, Thomas v. A. über Luther und 
Calvin zu Kant, Heidegger, Ebeling, zu Freud 
und Jung. Wer nur(odervor allem) mit den ggw. 
verbreiteten und bekannten tiefenpsychologi­
schen Aspekten der Gewissensproblematik ver­
traut ist, wird d ie Auseinandersetzung mit den 
gen. Denkern mühsam und anstrengend finden. 
Man kann auch überlegen, was gerade zu dieser 
Auswahl geführt hat und warum z. B. ein New­
man unberücksichtigt blieb. Von Einschränkun­
gen abgesehen, dient aber gerade eine derartige 
Auseinandersetzung dazu, den eigenen Denk­
rahmen zu erweitern. Entsprechende Zusam­
menfassungen durch den Autor, Gegenüberstel­
lungen und die Anwendung der verschiedenen 
Auffassungen auf dasselbe Beispiel dienen ei­
nem besseren Verständnis. 


